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László Végel:

Exterritorium. Szenen vom Ende des 

Jahrtausends. Aus dem Ungarischen 

von Akos Doma.

Matthes & Seitz, Berlin 2007.  

ISBN 978-3-88221-111-5, 256 Seiten.

»Für eine Nation war ein 
ganzes Jahrhundert zu-
sammengebrochen […]. 
Als es zum ersten Mal 
eine Niederlage gab, ging 
daran der Staat, nicht je-
doch der Nationalismus 
zugrunde« (S. 63f.) – mit 
dieser Anmerkung ver-
sucht László Végel, Ange-
höriger der ungarischen 
Minderheit in Serbien, ein 
politisches und kulturelles 
Phänomen zu analysieren, 
das eigentlich überhaupt 
nicht zu »verstehen« ist: 
die ethnische Radikalisie-
rung, Ausgrenzung, Ver-



Bücher & medien:
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folgung und Gewalt bis hin 
zum Genozid, der in den 
90er Jahren des 20. Jahr-
hunderts in den blutigen 
Wirren des zerfallenden 
Jugoslawiens begangen 
wurde. In loser Verknüp-
fung von Gedanken, Ge-
sprächen, Erlebnissen und 
Analysen beschreibt Verf. 
seine prekäre Situation vor 
allem während der NATO-
Luftangriffe auf Serbien 
im März/April 1999. Es 
ist zum einen die Polari-
sierung, Verzweiflung und 
Apathie, die sich unter der 
Bevölkerung breit machte, 
zum anderen die geistige 
Isolierung und politische 
Ideologisierung unter dem 
Milošević-Regime, die 
Verf. herausstellt und als 
konsequente Realitätsver-
weigerung entlarvt: »Die 
Menschen wussten alles, 
wollten jedoch nichts zur 
Kenntnis nehmen« (S. 25).

Das Buch wirkt wie das 
endlose Selbstgespräch 
eines Menschen, der von 
einer Entwicklung über-
rollt wird: »Du konntest 
nicht verstehen, was in die-
se Menschen gefahren war« 
(S. 54). Es ist ein Buch, das 

mit der politischen Ent-
wicklung Serbiens hart ins 
Gericht geht und anhand 
konkreter Erfahrungen und 
Schicksale aufzeigt, welche 
zerstörerische Kraft die 
Allianz von Angst und Na-
tionalismus mit sich bringt. 
Die »Angst vor dem An-
derssein« (S. 105) drang spä-
testens während der Bom-
bardierung Belgrads auch in 
Kreise ein, die als tolerant 
und weltoffen galten. Verf. 
bringt die geistige Situation 
auf den Punkt: »Hunting-
tons Pfeil war ein Volltref-
fer« (S. 146). Das multikul-
turelle Zusammenleben war 
dahin: »Aus den Straßen 
von Újvidék verschwand 
die Sprachenvielfalt. In den 
Bussen, in den Cafés, auf 
der Straße hörtest du kein 
ungarisches, rumänisches 
oder slowakisches Wort 
mehr; was viele Jahrhun-
derte lang geblüht hatte, 
starb plötzlich ab« (S. 100).

Klar ist: mit »Exterri-
torium« hat Verf. keine 
differenzierte Auseinander-
setzung mit Ethnozentrik 
und Nationalismus vorge-
legt, sondern einen ent-
schiedenen Protest gegen 

ein politisches System, das 
er kompromisslos ablehnt. 
Man mag dem Autor, dem 
nach eigenen Angaben »die 
Kraft, aber auch die Lust 
zur Selbsttäuschung fehl-
te« (S. 158), Einseitigkeit 
vorwerfen. Wie auch im-
mer das Urteil ausfallen 
mag – die Konsequenz aus 
Büchern wie diesem sollte 
nicht die politische Sym-
pathie für oder Antipathie 
gegen jemanden sein, son-
dern eine wache und sen-
sible Aufmerksamkeit für 
kulturelle, ethnische bzw. 
politische Exklusivismen 
oder Zentrismen, die das 
menschliche Zusammenle-
ben aufs Schwerste bedro-
hen. Und vielleicht braucht 
Humanität zu ihrer Ver-
wirklichung auch provozie-
rende Einseitigkeit?

Franz Gmainer-Pranzl
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